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men aus regionalen Grundwassersystemen abgedeckt werden, 
sind sie für die regionale Wasserbilanz durchaus von Bedeutung. 
Eine Auswertung der einzelnen Schlagflächen (WPA, 2011) 
ergab für 2009 eine bewässerte Fläche von 2,3 % (65 338 ha) 
der landwirtschaftlichen Nutzfläche. Absolut gesehen liegt der 
größte Teil der bewässerten Fläche in Niederösterreich (Abbil-
dung 2.34). Relativ zur gesamten landwirtschaftlichen Fläche ist 
der Anteil der bewässerten Fläche in Wien am größten, gefolgt 
vom Burgenland. In allen anderen Bundesländern ist der Be-
wässerungsanteil flächenmäßig und anteilsmäßig geringer.

Zukünftige Veränderungen des landwirtschaftli-
chen Wasserbedarfs

Generell ist von einer Zunahme der Verdunstung (Abbil-
dung 2.30) und damit von einem erhöhten Pflanzenwasser-
bedarf auszugehen. Generell zeigt die Periode um 2050 (2036 
bis 2065) etwas höhere Niederschläge und Abflusshöhen im 
Nord- bis Südosten. Die mittelfristigen Trends sind in allen 
Szenarien ähnlich (Nachtnebel et al., 2010a; Stanzel und 
Nachtnebel, 2010a). Im B1-Szenario sind im Nordosten Zu-

nahmen im an sich geringen Abfluss zu erwarten (siehe dazu 
auch Abschnitt 2.5.4 und 2.8.2). 

Auch WPA (2011) kommt zu einer ähnlichen Beurteilung. 
In fast allen Gebieten Nord-Ostösterreichs sollte sich der land-
wirtschaftliche Wasserbedarf in der ersten Hälfte des Jahrhun-
derts nicht erhöhen. Eine Bedarfsanalyse für Sommergerste 
(BMLFUW, 2011) ergibt für die Einzugsgebiete Raab, Wul-
ka, Rußbach, Pulkau und Antiesen für den Zeitraum 2020 
bis 2050 keinen zusätzlichen Wasserbedarf im Vergleich zur 
Referenzperiode 1976 bis 2006. 

Eitzinger et al. (2008, 2010) zufolge erhöhen die zuneh-
menden Temperaturen das Verdunstungspotenzial über-
proportional, was eine Zunahme der Beanspruchung der 
Bodenwasserressourcen durch die Vegetation bedeutet bzw. 
Bewässerungsmaßnahmen erfordern würde. In den nieder-
schlagsarmen Anbaugebieten Österreichs würden insbesonde-
re Sommerkulturen zunehmend dem Hitze- und Trockenstress 
ausgesetzt sein. Die regionalen Unterschiede im Ertragspoten-
zial nehmen generell auf Grund unterschiedlicher Wasserver-
sorgung (z. B. Bodenwasserspeichervermögen) zu. Standorte 
schlechter Böden verlieren gegenüber Standorten mit guten 

Abbildung 2.34 Bewässerungsmenge 2009 im mm / Jahr / ha bezogen auf die landwirtschaftliche Fläche. Quelle: WPA, Beratende Ingenieure 
(2011)

Figure 2.34 Agricultural irrigation requirements (mm / year / ha) in 2009. Source: WPA, Beratende Ingenieure (2011)


